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1.
Gemeinderats- und Bürgermeisterwahlen 2004 – Wahlwerbung

Die Tiroler Gemeindewahlordnung 1994, LGBl.
Nr. 88, in der Fassung der Gesetze LGBl. Nr. 12/1995,
40/1995, 94/1995, 145/1998, 113/2001 und 33/2003 re-
gelt in ihrem 4. Abschnitt die Wahlwerbung; sie ver-
steht darunter insbesondere die Wahlvorschläge für die
Wahl des Gemeinderates und des Bürgermeisters, die
Koppelung von Wahlvorschlägen für die Wahl des Ge-
meinderates, die Überprüfung und die Behebung von
Mängeln, die endgültige Prüfung und die Kundmachung
der Wahlvorschläge unter Hinweis auf allfällige Koppe-
lungen.

Hinsichtlich des passiven Wahlalters wird in Erin-
nerung gerufen, dass § 8 der Tiroler Gemeindewahl-
ordnung 1994 im Novemberlandtag 2003 insofern eine
Änderung erfahren hat, als zum Gemeinderat alle wahl-
berechtigten Unionsbürger, zum Bürgermeister alle
wahlberechtigten österreichischen Statsbürger, die spä-
testens am Wahltag, dem 7. März 2004, das 19. Le-
bensjahr vollendet haben, wählbar sind; mit der Kund-
machung im LGBl. ist spätestens in der ersten Jänner-
hälfte 2004 zu rechnen.

Nähere Regelungen zu den Wahlvorschlägen für
die Wahl des Gemeinderates und des Bürgermeisters
enthalten die §§ 35, 36, 38 und 39 bzw. 40 und 41.

Spätestens am 25. Jänner 2004 hat die Gemeinde-

wahlbehörde die Anzahl der zu wählenden Gemeinde-
ratsmitglieder sowie die Voraussetzungen für die Ein-
bringung von Wahlvorschlägen für die Wahl des Ge-
meinderates und des Bürgermeisters durch öffentlichen
Anschlag kundzumachen. Da es sich um einen Sonntag
handelt, sollte der öffentliche Anschlag noch am vor-
hergehenden Freitag als dem letzten Arbeitstag im Ge-
meindeamt angebracht werden.

Wahlvorschläge für die Wahl des Gemeinderates und
des Bürgermeisters können frühestens am Stichtag, dem
19. Dezember 2003 und spätestens am Freitag, dem
13. Februar 2004, 17.00 Uhr, schriftlich eingereicht wer-
den. Tag und Uhrzeit des Einlangens sind auf dem Wahl-
vorschlag zu vermerken.

Der Wahlvorschlag für die Wahl des Gemeinderates
hat zu enthalten:
• die Bezeichnung der Wählergruppe und eine allfälli-

ge Kurzbezeichnung;
• die Wahlwerberliste, in der, mit arabischen Ziffern ge-

reiht, die Wahlwerber unter Angabe ihres Familien-
und Vornamens, ihres Geburtsjahres, ihres Berufes
und ihrer Adresse anzuführen sind – die Wahlwer-
berliste muss mindestens vier und darf höchstens
doppelt so viele Wahlwerber enthalten, wie Gemein-
deratsmitglieder zu wählen sind;
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• die Bezeichnung eines Zustellungsbevollmächtigten.
Der Wahlvorschlag muss von einer Anzahl von Wahl-

berechtigten, die mindestens 1 v. H. der Einwohnerzahl
laut dem zuletzt kundgemachten endgültigen Ergebnis
der Volkszählung (= Volkszählung 2001), aufgerundet
auf die nächsthöhere ganze Zahl, beträgt, mindestens je-
doch von acht Wahlberechtigten, unterfertigt sein.

Dem Wahlvorschlag ist die schriftliche Erklärung je-
des Wahlwerbers anzuschließen, mit der Aufnahme in
den Wahlvorschlag einverstanden zu sein (Zustim-

mungserklärung); die Zustimmungserklärung gilt
gleichzeitig als Unterfertigung des Wahlvorschlages.

Dem Wahlvorschlag ist im Falle eines Unionsbürgers,
der die österreichische Staatsbürgerschaft nicht besitzt
und noch keine fünf Jahre ununterbrochen in einer
österreichischen Gemeinde den Hauptwohnsitz hat, die
Erklärung anzuschließen, nach dem Recht seines Her-
kunftsmitgliedstaates nicht infolge einer strafrecht-
lichen Entscheidung des passiven Wahlrechtes verlustig
gegangen zu sein.

Muster eines Wahlvorschlages für die Wahl des Gemeinderates:

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde ..........................................................................................

Wahlvorschlag
nach § 35 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

B e z e i c h n u n g  d e r  W ä h l e r g r u p p e :

................................................................................

Wa h l w e r b e r l i s t e :

1. ..... (Familien- und Vorname, Geburtsjahr, Beruf und Adresse) .....
2. ...............................................................................................
3. ...............................................................................................
4. ...............................................................................................
5. ...............................................................................................
usw.

(mindestens vier Wahlwerber, höchstens doppelt soviele Wahlwerber als Gemeinderatsmitglieder zu wählen sind)

Z u s t e l l u n g s b e v o l l m ä c h t i g t e r :

..... (Familien- und Vorname, Geburtsjahr und Adresse) .....

Der vorstehende Wahlvorschlag wird nach § 35 Abs. 4 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994 von folgenden
Wahlberechtigten unterstützt:

1. ..... (Familien- und Vorname, Adresse) ..... ..... (Unterschrift) .....
2. ............................................................. ...............................
3. ............................................................. ...............................
4. ............................................................. ...............................
5. ............................................................. ...............................
usw.

(Unterfertigung von mindestens 1 % der Einwohnerzahl der Gemeinde, aufgerundet auf die nächsthöhere ganze
Zahl, jedenfalls aber von acht Wahlberechtigten)
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Einen Wahlvorschlag für die Wahl des Bürgermeisters
darf nur eine Wählergruppe einbringen, die auch einen
Wahlvorschlag für die Wahl des Gemeinderates einbringt
(je einen Wahlvorschlag für die Wahl des Bürgermeisters
einzubringen, bleibt auch miteinander gekoppelten
Wahlvorschlägen unbenommen); der Wahlvorschlag für
die Wahl des Bürgermeisters ist gleichzeitig mit dem
Wahlvorschlag für die Wahl des Gemeinderates einzu-
reichen. Eine Wählergruppe darf nur den in der Wahl-
werberliste für die Wahl des Gemeinderates an der er-
sten Stelle gereihten Wahlwerber als Wahlwerber für die
Wahl des Bürgermeisters vorschlagen. Der Wahlvor-
schlag für die Wahl des Bürgermeisters hat zu enthalten:
• die Bezeichnung der Wählergruppe;
• den Familien- und Vornamen, das Geburtsdatum,

den Beruf und die Adresse.

Der Wahlvorschlag muss von mehr als der Hälfte der
Wahlwerber aus der Wahlwerberliste des von der Wäh-
lergruppe für die Wahl des Gemeinderates eingebrach-
ten Wahlvorschlages unterfertigt sein.

Dem Wahlvorschlag ist die schriftliche Erklärung des
Wahlwerbers anzuschließen, mit der Aufnahme in den
Wahlvorschlag einverstanden zu sein (Zustimmungser-
klärung); die Zustimmungserklärung gilt gleichzeitig als
Unterfertigung des Wahlvorschlages.

Der Zustellungsbevollmächtigte einer Wählergruppe
für die Wahl des Gemeinderates ist auch Zustellungsbe-
vollmächtigter für den von dieser Wählergruppe einge-
brachten Wahlvorschlag für die Wahl des Bürgermeis-
ters.

Muster für eine Zustimmungserklärung für die Wahl des Gemeinderates:

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde .........................................................................................

Zustimmungserklärung
nach § 35 Abs. 5 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

Ich .....(Familien- und Vorname, Geburtsjahr, Beruf und Adresse) ..... stimme der Aufnahme als Wahlwerber in den
Wahlvorschlag der Wählergruppe „.................................................................................................“ für die Wahl des Ge-
meinderates zu.

...........................................................................
Datum und Unterschrift 

Muster für die Erklärung eines nichtösterreichischen Unionsbürgers, der noch keine fünf
Jahre ununterbrochen in einer österreichischen Gemeinde den Hauptwohnsitz hat

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde .........................................................................................

Erklärung
nach § 35 Abs. 6 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

Ich ..... (Familien- und Vorname, Geburtsjahr, Beruf und Adresse) ..... bin Wahlwerber der Wählergruppe
„........................................................................................“ für die Wahl des Gemeinderates und erkläre, Staatsange-
höriger der/des .............................................................. zu sein und nach dem Recht meines Herkunftsmitgliedstaa-
tes nicht infolge einer strafrechtlichen Entscheidung des passiven Wahlrechtes verlustig gegangen zu sein.

...........................................................................
Datum und Unterschrift 
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Der Zustellungsbevollmächtigte vertritt die Wähler-
gruppe nach aussen. Fehlt in einem Wahlvorschlag die
Bezeichnung eines Zustellbevollmächtigten, so gilt der
erstgereihte Wahlwerber als solcher. Er sollte als Kon-
taktmann zur Gemeindewahlbehörde jederzeit und
leicht erreichbar sein. Der Zustellungsbevollmächtigte
kann abberufen und durch eine andere Person ersetzt

werden; eine entsprechende schriftliche Erklärung be-
darf der Unterfertigung der Mehrheit der Personen, die
den Wahlvorschlag der Wählergruppe für den Gemein-
derat unterfertigt haben.

Der technische Vorgang der Vorlage und Entgegen-
nahme eines Wahlvorschlages ist als Vorbereitungsakt
für die in der Gemeindewahlbehörde als Kollegialorgan

Muster eines Wahlvorschlages für die Wahl des Bürgermeisters:

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde ..........................................................................................

Wahlvorschlag
nach § 40 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

B e z e i c h n u n g  d e r  W ä h l e r g r u p p e :

................................................................................

Wa h l w e r b e r  f ü r  d i e  Wa h l  d e s  B ü r g e r m e i s t e r s :

..... (Familien- und Vorname, Geburtsjahr, Beruf und Adresse) .....

Der vorstehende Wahlvorschlag wird nach § 40 Abs. 4 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994 von folgenden Wahl-
werbern unterstützt:

1. ..... (Familien- und Vorname, Adresse) ..... ......... (Unterschrift) .........
2. ...................................................................... ............................................ 
3. ...................................................................... ............................................ 
4. ...................................................................... ............................................ 
5. ...................................................................... ............................................ 
usw.

(Unterfertigung von mindestens mehr als die Hälfte der Wahlwerber aus der Wahlwerberliste des von der oben be-
zeichneten Wählergruppe für die Wahl des Gemeinderates eingebrachten Wahlvorschlages)

Muster für eine Zustimmungserklärung für die Wahl des Bürgermeisters:

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde ..........................................................................................

Zustimmungserklärung
nach § 40 Abs. 5 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

Ich .....(Familien- und Vorname, Geburtsdatum, Beruf und Adresse) ..... stimme der Aufnahme als Wahlwerber in
den Wahlvorschlag der Wählergruppe „.................................................................................................“ für die Wahl des
Bürgermeisters zu.

...........................................................................
Datum und Unterschrift 
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durchzuführende Überprüfung und Entscheidung über
die Wahlvorschläge zu sehen und obliegt dem Gemein-
dewahlleiter oder seinem Hilfspersonal (Gemeinde-
amt).

Die Gemeindewahlbehörde hat die bei ihr rechtzei-
tig eingelangten Wahlvorschläge für die Wahl des Ge-
meinderates und des Bürgermeisters unverzüglich zu
überprüfen, ob sie dem Gesetz entsprechen und ob die
vorgeschlagenen Wahlwerber wählbar sind. Stellt die
Gemeindewahlbehörde bei einem Wahlvorschlag Män-
gel fest, so hat sie den Zustellbevollmächtigten aufzu-
fordern, die Mängel bis spätestens Donnerstag, dem
26. Februar 2004, 17.00 Uhr, zu beheben.

Mit der Überreichung der Wahlvorschläge ist die Tä-
tigkeit der Wählergruppen, die sich an der Wahlwerbung
beteiligen, abgeschlossen; die Wählergruppen können in
der Folge nur noch in den im Gesetz ausdrücklich be-
zeichneten Fällen bzw. über Auftrag der Gemeinde-
wahlbehörde tätig werden.

Wird der Wahlvorschlag für die Wahl des Gemeinde-
rates verspätet bzw. der Wahlvorschlag für die Wahl des
Bürgermeisters nicht gleichzeitig mit dem Wahlvor-
schlag für die Wahl des Gemeinderates eingereicht, ent-
hält ein Wahlvorschlag keine Bezeichnung, enthält die
Wahlwerberliste nicht mindestens vier Wahlwerber oder
ist die für die Wahl des Bürgermeisters vorgeschlagene
Person nicht wählbar, so ist der Wahlvorschlag von der
Gemeindewahlbehörde zurückzuweisen, enthält die
Wahlwerberliste nicht wählbare Personen, so sind diese
von der Gemeindewahlbehörde zu streichen (nicht be-
hebbare Mängel).

Die Bezeichnung der Wählergruppen darf keinen An-
lass zur Verwechslung geben; es ist dabei ein strenger
Maßstab anzulegen, da die Bezeichnung der Wähler-
gruppen bei der Bildung des Wählerwillens eine maß-
gebliche Rolle spielt. Wann Bezeichnungen miteinander
verwechselt werden können, ist von der Gemeinde-
wahlbehörde im Einzelfall zu beurteilen. Die Beurtei-
lung der Unterscheidbarkeit hat sich nicht nur auf das
Gesamtbild der Bezeichnung, sondern auch auf die ein-
zelnen Worte und ihre Wirkung im Gesamtbild der
Bezeichnung zu beziehen. Die Unterscheidbarkeit der
Bezeichnung der Wählergruppen muss auch bei der
Kurzbezeichnung gegeben sein. So wurde beispielsweise
„Kommunistische Partei Österreichs KPÖ“ und „Kom-
munistischer Bund Österreichs KB“ als verwechselbar
angesehen. Bei gleichen oder schwer unterscheidbaren
Bezeichnungen zweier oder mehrerer Wahlvorschläge,

ist folgenderweise vorzugehen: vorerst hat der Ge-
meindewahlleiter die Zustellungsbevollmächtigten zu
einer gemeinsamen Besprechung zu laden und ein Ein-
vernehmen über die Unterscheidung der Bezeichnun-
gen anzubahnen. Kommt kein Einvernehmen zustande,
so hat die Gemeindewahlbehörde diese Wählergruppen
insbesondere durch das Beisetzen von Buchstaben oder
der Namen der erstgenannten Wahlwerber unterscheid-
bar zu bezeichnen; die Änderung der Bezeichnung einer
Wählergruppe für die Wahl des Gemeinderates, ist auch
für die Wahl des Bürgermeisters zu berücksichtigen.

Aus Gründen der Identifikation der Wahlwerber
kommt der zutreffenden Wiedergabe von Namen, Ge-
burtsjahr bzw. Geburtsdatum, Beruf und Adresse be-
sondere Bedeutung zu. Es ist der gegenwärtig ausgeübte
Beruf anzuführen. Das Anführen einer Funktion (Bür-
germeister, Ortsbauernobmann) kann die Angabe des
Berufes nicht ersetzen; eine Funktion kann nur neben
dem Beruf angeführt werden.

Der Wahlvorschlag selbst ist von der entsprechenden
Anzahl von Wahlberechtigten zu unterfertigen; anders
als bei Wahlen in den Nationalrat und den Landtag ist
eine Ausfüllung von Unterstützungserklärungen, die
dem Wahlvorschlag anzuschließen wären, nicht vorge-
sehen. Im Hinblick auf den Grundsatz des persönlichen
Wahlrechtes kann ein Wahlvorschlag nur persönlich
unterfertigt werden. Die Gemeindewahlbehörde ist ver-
pflichtet, die Echtheit der Unterschriften zu überprü-
fen. Die Unterschriften der einen Wahlvorschlag unter-
stützenden Personen fallen nicht unter das Amtsge-
heimnis; der Grundsatz des geheimen Wahlrechtes be-
zieht sich nur auf die Stimmenabgabe, nicht jedoch auf
die Wahlwerbung, die ihrem Wesen nach öffentlich ist.
Dafür spricht, dass die Wählergruppen zur Wahrung der
Gesetzmäßigkeit der Durchführung der Wahl Anspruch
darauf haben, die unterstützenden Personen zu kennen.
Eine Geheimhaltung wäre auch praktisch nicht möglich,
weil die – keiner Verschwiegenheitspflicht unterworfe-
nen – später Unterfertigenden die Namen derer lesen
können, die vor ihnen unterfertigt haben. 

Die Zustimmungserklärung eines Wahlwerbers für
die Aufnahme in einen Wahlvorschlag kann nur persön-
lich abgegeben werden. Wer für die Wahl des Bürger-
meisters vorgeschlagen wird, hat als Wahlwerber für die
Wahl des Gemeinderates und als Wahlwerber für die
Wahl des Bürgermeisters je eine Zustimmungserklärung
abzugeben.

Ein Wahlwerber, der auf zwei oder mehreren Wahl-
vorschlägen enthalten ist, ist von der Gemeindewahlbe-
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hörde aufzufordern, sich schriftlich für einen Wahlvor-
schlag zu entscheiden; auf allen anderen Wahlvorschlä-
gen ist er zu streichen. Entscheidet er sich nicht bis zum
Donnerstag, dem 26. Februar 2004, 17.00 Uhr, so wird
er nur auf dem ersten bei der Gemeindewahlbehörde
eingebrachten Wahlvorschlag (bei gleichzeitig einge-
brachten Wahlvorschlägen entscheidet darüber das Los,
das das jüngste Mitglied der Gemeindewahlbehörde zu
ziehen hat) belassen. Unterfertigungen gelten nur noch
zugunsten des Wahlvorschlages als erfolgt, auf dem der
Wahlwerber belassen wird; solche Unterfertigungen
sind jene zur Unterstützung eines Wahlvorschlages für
die Wahl des Bürgermeisters oder einer Koppelungser-
klärung.

Hat ein Wahlberechtigter zwei oder mehrere Wahl-
vorschläge für die Wahl des Gemeinderates unterfertigt,
so ist seine Unterfertigung nur für den ersten einge-
brachten Wahlvorschlag (bei gleichzeitig eingebrachten
Wahlvorschlägen entscheidet darüber das Los, das das
jüngste Mitglied der Gemeindewahlbehörde zu ziehen
hat) als gültig anzuerkennen; die Unterfertigungen für
die anderen Wahlvorschläge gelten als nicht beigesetzt.

Eine Wählergruppe kann ihren Wahlvorschlag für die
Wahl des Gemeinderates bzw. für die Wahl des Bürger-
meisters spätestens bis Freitag, den 20. Februar 2004,
17.00 Uhr, zurückziehen; die schriftlich zu erklärende
Zurückziehung des Wahlvorschlages für die Wahl des
Gemeinderates muss von mehr als der Hälfte der Per-
sonen, die den Wahlvorschlag unterfertigt haben bzw.
deren Zustimmungserklärung als Unterfertigung gilt,
mindestens jedoch von fünf Personen, die schriftlich zu
erklärende Zurückziehung des Wahlvorschlages für die
Wahl des Bürgermeisters muss von der Mehrheit der Per-
sonen, die diesen Wahlvorschlag unterfertigt haben,
unterfertigt sein. 

Ein Wahlwerber kann bis spätestens Dienstag, den
24. Februar 2004, 17.00 Uhr, seine Zustimmungserklä-
rung zurückziehen; die Zurückziehung ist der Gemein-
dewahlbehörde schriftlich zu erklären. Sonstige Unter-
fertigungen für den Wahlvorschlag bleiben durch die Zu-
rückziehung unberührt; solche Unterfertigungen sind
jene zur Unterstützung eines Wahlvorschlages für die
Wahl des Bürgermeisters oder einer Koppelungserklä-
rung. Die Gemeindewahlbehörde hat den Zustellungs-
bevollmächtigten der Wählergruppe des betreffenden
Wahlwerbers unverzüglich zu verständigen; damit wird
einer Wählergruppe die Namhaftmachung eines neuen
Wahlwerbers ermöglicht. 

Zieht ein Wahlwerber für die Wahl des Gemeinderates
seine Zustimmungserklärung zurück, stirbt er oder ver-
liert er – etwa weil er seinen Hauptwohnsitz in eine an-
dere Gemeinde verlegt – seine Wählbarkeit, so kann die
Wählergruppe ihre Wahlwerberliste durch die Nennung
eines anderen Wahlwerbers ergänzen; der neue Wahl-
werber ist in der Wahlwerberliste an der Stelle des aus-
geschiedenen Wahlwerbers oder im Anschluss an den
letzten Wahlwerber zu reihen. Ein solcher Ersatz- oder
Ergänzungsvorschlag, der der Unterschrift des Zustel-
lungsbevollmächtigten und der Zustimmungserklärung
des neuen Wahlwerbers bedarf, ist spätestens am Don-
nerstag, dem 26. Februar 2004, 17.00 Uhr bei der Ge-
meindewahlbehörde einzubringen.

Zieht ein Wahlwerber für die Wahl des Bürgermeisters
seine Zustimmungserklärung zurück, stirbt er oder ver-
liert er – etwa weil er seinen Hauptwohnsitz in eine an-
dere Gemeinde verlegt – seine Wählbarkeit, so kann die
Wählergruppe des betreffenden Wahlwerbers durch eine
vom Zustellungsbevollmächtigten unterschriebene Er-
klärung die Wahlwerberliste ihres Wahlvorschlages für
die Wahl des Gemeinderates durch Reihung eines Wahl-
werbers der Wahlwerberliste an die erste Stelle ändern
und den solcherart an die erste Stelle gereihten Wahl-
werber als neuen Wahlwerber für die Wahl des Bürger-
meisters vorschlagen; ein solcher Vorschlag, der von
mehr als der Hälfte der Wahlwerber aus der Wahlwer-
berliste des von der Wählergruppe für die Wahl des Ge-
meinderates eingebrachten Wahlvorschlages unterfer-
tigt sein muss, und der Zustimmungserklärung des
neuen Wahlwerbers bedarf, ist spätestens am Donners-
tag, dem 26. Februar 2004, 17.00, Uhr bei der Gemein-
dewahlbehörde einzubringen.

Besondere Regelungen gelten für den Fall, dass ein
Wahlwerber für die Wahl des Bürgermeisters nach Ab-
lauf des elften Tages vor dem Wahltag stirbt.

Eine einen Wahlvorschlag für die Wahl des Gemein-
derates unterstützende Unterschrift kann ein Wahlbe-
rechtigter spätestens am Freitag, dem 20. Februar 2004,
17.00 Uhr, durch eine schriftliche Erklärung an die Ge-
meindewahlbehörde nur noch dann zurückziehen, wenn
der Unterzeichner glaubhaft macht, dass er durch einen
wesentlichen Irrtum, durch arglistige Täuschung oder
durch Drohung zur Unterfertigung veranlasst worden
ist; glaubhaft machen bedeutet, der Gemeindewahlbe-
hörde die Überzeugung von der Wahrscheinlichkeit be-
stimmter Tatsachenbehauptungen zu vermitteln. Eine
bloße Behauptung des Wahlberechtigten, der seine
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Unterschrift wieder zurückziehen will, dass „die ge-
setzlichen Voraussetzungen für die Zurückziehung
gegeben seien“, genügt nicht. Ob die gesetzlichen Vo-
raussetzungen für die Zurückziehung einer Unterschrift
gegeben sind, ist von der Gemeindewahlbehörde zu
klären.

Nähere Regelungen über die Koppelung von Wahl-
vorschlägen enthält § 37 der Tiroler Gemeindewahlord-
nung 1994.

Wählergruppen können ihre Wahlvorschläge für die

Wahl des Gemeinderates koppeln. Sollen mehr als zwei
Wahlvorschläge miteinander gekoppelt werden, so muss
jeder Wahlvorschlag mit jedem von ihnen gekoppelt
werden.

Die Koppelung ist von den Wählergruppen spätes-
tens am Freitag, dem 20. Februar 2004, 17.00 Uhr,
schriftlich bei der Gemeindewahlbehörde zu erklären.
Die Koppelungserklärung muss jeweils von mehr als der
Hälfte der Wahlwerber der einzelnen zu koppelnden
Wahlvorschläge unterfertigt sein.

Muster für eine Koppelungserklärung:

Wahl des Gemeinderates am 7. März 2004 in der Gemeinde ..........................................................................................

Koppelungserklärung
nach § 37 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994

Die Wählergruppen

A ..... (Bezeichnung der Wählergruppe) .....
B .....................................................................
C ....................................................................
usw.

erklären hiemit, dass sie ihre Wahlvorschläge für die Wahl des Gemeinderates nach § 37 der Tiroler Gemeinde-
wahlordnung 1994 miteinander koppeln.

Für A:
1. ..... (Familien- und Vorname, Adresse) ..... ......... (Unterschrift) .........
2. ...................................................................... ............................................ 
3. ...................................................................... ............................................ 
4. ...................................................................... ............................................ 
5. ...................................................................... ............................................ 
usw.

Für B:
1. ..... (Familien- und Vorname, Adresse) ..... ......... (Unterschrift) .........
2. ...................................................................... ............................................ 
3. ...................................................................... ............................................ 
4. ...................................................................... ............................................ 
5. ...................................................................... ............................................ 
usw.

Für C:
1. ..... (Familien- und Vorname, Adresse) ..... ......... (Unterschrift) .........
2. ...................................................................... ............................................ 
3. ...................................................................... ............................................ 
4. ...................................................................... ............................................ 
5. ...................................................................... ............................................ 
usw.

(Unterfertigung von jeweils mehr als der Hälfte der Wahlwerber der einzelnen zu koppelnden Wahlvorschläge)
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Der technische Vorgang der Vorlage und Entgegen-
nahme einer Koppelungserklärung ist als Vorberei-
tungsakt für die in der Gemeindewahlbehörde als Kol-
legialorgan durchzuführende Überprüfung und Ent-
scheidung über die Koppelungserklärungen zu sehen
und obliegt dem Gemeindewahlleiter oder seinem Hilfs-
personal (Gemeindeamt). Die Gemeindewahlbehörde
hat die bei ihr rechtzeitig eingelangten Koppelungser-
klärungen unverzüglich zu überprüfen, ob sie dem Ge-
setz entsprechen. Stellt die Gemeindewahlbehörde bei
einer Koppelungserklärung Mängel (wie das Fehlen der
erforderlichen Anzahl von Unterschriften) fest, so hat
sie den Zustellbevollmächtigten aufzufordern, die Män-
gel bis spätestens Donnerstag, dem 26. Februar 2004,
17.00 Uhr, zu beheben.

Wird eine Koppelungserklärung verspätet einge-
reicht, so ist sie von der Gemeindewahlbehörde zurück-
zuweisen (nicht behebbarer Mangel).

Die Koppelungserklärung wird gegenstandslos, wenn
eine Wählergruppe der gekoppelten Wahlvorschläge die
Auflösung der Koppelung bis spätestens Donnerstag,
dem 26. Februar 2004, 17.00 Uhr, schriftlich bei der
Gemeindewahlbehörde erklärt; die Auflösungserklä-
rung muss von mehr als der Hälfte der Wahlwerber die-
ser Wählergruppe unterfertigt sein. Sind mehr als zwei
Wahlvorschläge miteinander gekoppelt, so bewirkt die
Auflösung der Koppelung auch nur mit einem der ge-
koppelten Wahlvorschläge auch die Auflösung der Kop-
pelung mit den übrigen gekoppelten Wahlvorschlägen.
Sind beispielsweise die Wahlvorschläge der Wähler-
gruppen A, B, C, D und E miteinander gekoppelt und
will C nicht mehr die Koppelung ihres Wahlvorschlages
mit jenem von D, so bewirkt der Widerruf dieser Kop-
pelung, dass der Wahlvorschlag von C weder mit jenem
von D noch mit jenen von A, B und E gekoppelt bleibt;
gekoppelt sind demnach nur mehr die Wahlvorschläge
der Wählergruppen A, B, D und E. Im Übrigen kann die
Koppelungserklärung während der folgenden Funk-
tionsperiode des Gemeinderates keine Auflösung oder
Änderung mehr erfahren.

Nähere Regelungen über die endgültige Prüfung
der Wahlvorschläge und Koppelungserklärungen ent-
halten die §§ 43 und 44 der Tiroler Gemeindewahlord-
nung 1994.

Am Freitag, dem 27. Februar 2004, hat die Gemein-
dewahlbehörde zur endgültigen Prüfung der Wahlvor-
schläge und Koppelungserklärungen zusammenzutre-
ten. In dieser Sitzung hat sie über die Zulässigkeit und

die Reihung der bei ihr eingebrachten Wahlvorschläge
für die Wahl des Gemeinderates und des Bürgermeis-
ters und über die Gültigkeit der Koppelungserklärun-
gen zu entscheiden.

Wahlvorschläge für die Wahl des Gemeinderates, die
verspätet eingebracht wurden, keine Bezeichnung der
Wählergruppe enthalten, nicht die Mindestanzahl an
Wahlwerbern enthalten oder nicht von der Mindestan-
zahl an Wahlberechtigten unterfertigt sind, und Wahl-
vorschläge für die Wahl des Bürgermeisters, die nicht
gleichzeitig mit dem Wahlvorschlag für die Wahl des
Gemeinderates eingebracht wurden, deren Wahlwerber
nicht wählbar ist, auf dem Wahlvorschlag für die Wahl
des Gemeinderates nicht als erstgereihter Wahlwerber
aufscheint oder dessen Wahlvorschlag für den Gemein-
derat zurückzuweisen ist, der Wahlvorschlag nicht die
Bezeichnung der Wählergruppe enthält, der Wahlwer-
ber nicht hinsichtlich Familien- und Vorname, Ge-
burtsdatum, Beruf und Adresse genau bezeichnet ist, der
Wahlvorschlag nicht von der Mindestanzahl an Wahl-
werbern unterfertigt ist oder die Zustimmungserklä-
rung fehlt, sind zurückzuweisen.

Auf Wahlvorschlägen für die Wahl des Gemeinderates
sind, soweit in der Wahlwerberliste nicht wählbare Per-
sonen enthalten sind, von Wahlwerbern die Zustim-
mungserklärung fehlt, von Unionsbürgern die Erklä-
rung über das passive Wahlrecht im Herkunftsmitglied-
staat nicht oder nicht vollständig vorliegt, Wahlwerber
nicht hinsichtlich Familien- und Vorname, Geburts-
datum, Beruf und Adresse genau bezeichnet, nicht klar
gereiht oder über die höchstzulässige Anzahl hinaus ent-
halten sind, die ungültigen Eintragungen zu streichen.

Koppelungserklärungen, die nicht von der erforder-
lichen Anzahl von Wahlwerbern unterfertigt sind, sind
zurückzuweisen.

Die Reihung der Wahlvorschläge der Wählergruppen,
die im zuletzt gewählten Gemeinderat vertreten sind,
hat sich nach der Anzahl der bei der letzten Gemeinde-
ratswahl erhaltenen Mandate, bei gleicher Anzahl an
Mandaten nach der bei der letzten Gemeinderatswahl
erhaltenen Stimmen, bei gleicher Anzahl an Stimmen
nach dem über die Reihung vom jüngsten Mitglied des
Gemeinderates zu ziehenden Los zu richten.

Als im zuletzt gewählten Gemeinderat vertreten gilt
eine Wählerguppe, wenn ihre Bezeichnung zumindest
im Kern gegenüber der bisherigen unverändert geblie-
ben ist. So tritt beispielsweise eine 1998 angetretene
Wählergruppe „Gemeinschaftsliste ÖVP“ 2004 als
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„Gemeinschaftsliste ÖVP Bürgermeister XY“ an. Bei
der Klärung der Identität zwischen einer Gemeinde-
ratspartei und einer Wählergruppe wird es daher nicht
auf die sie unterstützenden Personen, auf die Wahlwer-
ber, den Spitzenkanditaten udgl., auch nicht auf eine Jah-
reszahl udgl. untergeordnete Teile in der Bezeichnung
ankommen können. Eher werden politisch erhebliche
Aussagen in der Bezeichnung, wie die Anführung einer
politischen Partei, Gliederung einer politischen Partei
oder politischen Richtung, von Bedeutung sein. Ob eine
Wählergruppe im zuletzt gewählten Gemeinderat ver-
treten war, entscheidet letztlich die Gemeindewahlbe-
hörde.

Tragen zwei oder mehrere Wählergruppen die Be-
zeichnung einer im zuletzt gewählten Gemeinderat ver-
tretenen Gemeinderatspartei, so ist – unbeschadet der
bereits oben beschriebenen Maßnahmen zur Unver-
wechselbarkeit der Bezeichnungen der Wählergruppen
– an der dieser Gemeinderatspartei zukommenden Stelle
jene der neuen Wählergruppen zu reihen, für die eine
Erklärung der Mehrheit der Mitglieder des Gemeinde-
rates dieser Gemeinderatspartei vorliegt, dass diese
Wählergruppe ihre Nachfolgerin ist. So treten bei-
spielsweise nach einer 1998 angetretenen „Allgemeinen
Liste“ 2004 eine „Allgemeine Liste Bürgermeister MN“
und eine „Allgemeine Liste OP“ an. Von den acht Mit-
gliedern der Gemeinderatspartei „Allgemeine Liste“ ge-
ben sechs die schriftliche Erklärung ab, die Wähler-
gruppe „Allgemeine Liste OP“ sei ihre Nachfolgerin.
Eine solche Erklärung ist bis spätestens Donnerstag, den
26. Februar 2004, 17.00 Uhr, schriftlich an die Gemein-
dewahlbehörde abzugeben.

Im Anschluss an diese Wahlvorschläge sind die Wahl-
vorschläge der übrigen Wählergruppen zu reihen, wo-
bei sich ihre Reihung nach dem Zeitpunkt der Einbrin-
gung des Wahlvorschlages richtet. Bei gleichzeitig ein-
gebrachten Wahlvorschlägen entscheidet über die Rei-
hung das vom jüngsten Mitglied der Gemeindewahlbe-
hörde zu ziehende Los. Gleichzeitig eingebracht sind die
Wahlvorschläge dann, wenn zwei oder mehrere Vertre-
ter von Wählergruppen gleichzeitig zur Überreichung
der Wahlvorschläge eintreffen und anwesend sind, ohne
dass es hier eine Rolle spielt, welchem von ihnen es als
erstem gelingt, die Wahlvorschläge tatsächlich auszu-
händigen.

Hinsichtlich Mitwirkung der Mitglieder der Ge-
meindewahlbehörde, die in der Regel Zustellungsbe-
vollmächtigte oder Wahlwerber einer Wählergruppe
sind, wird im Gesetz ausdrücklich festgehalten, dass sie

auch bei der Entscheidung über den eigenen Wahlvor-
schlag als Beisitzer (Ersatzmitglieder) das Stimmrecht
bzw. als Gemeindewahlleiter (Stellvertreter) das Diri-
mierungsrecht behalten. Gerade deshalb kommt der
Führung der Niederschrift über diese Sitzung besondere
Bedeutung zu. Die Niederschrift hat in nachvollziehba-
rer Weise zu enthalten: den Namen der Gemeindewahl-
behörde, Ort, Zeit und Gegenstand der Sitzung, die
Namen des Gemeindewahlleiters (Stellvertreters) und
der Beisitzer (Ersatzmitglieder), die Namen der Ver-
trauenspersonen, die Bezeichnung der einzelnen Wahl-
vorschläge mit Datum und Uhrzeit des Einlangens, die
Entscheidung über die Zulässigkeit und Reihung der
Wahlvorschläge mit ihren Gründen und mit dem Ab-
stimmungsergebnis, die Entscheidung über die Gültig-
keit der Koppelungserklärungen mit ihren Gründen und
mit dem Abstimmungsergebnis. Die Niederschrift ist
zumindest vom Gemeindewahlleiter (Stellvertreter) zu
unterschreiben.

Die Entscheidung der Gemeindewahlbehörde über
die Zulässigkeit und die Reihung der bei ihr einge-
brachten Wahlvorschläge für die Wahl des Gemeinde-
rates und des Bürgermeisters und über die Gültigkeit
der Koppelungserklärungen ist dem Zustellbevollmäch-
tigten der betreffenden Wählergruppe lediglich be-
kanntzugeben.

Die Entscheidung der Gemeindewahlbehörde über
die Zulässigkeit und die Reihung der bei ihr einge-
brachten Wahlvorschläge für die Wahl des Gemeinde-
rates und des Bürgermeisters und über die Gültigkeit
der Koppelungserklärungen kann erst innerhalb von vier
Wochen nach Beendigung des Wahlverfahrens im Wege
einer Wahlanfechtung wegen behaupteter Rechtswid-
rigkeit des Wahlverfahrens beim Verfassungsgerichtshof
angefochten werden. Anfechtungslegitimiert sind einer-
seits die Wählergruppe durch ihren Zustellungsbevoll-
mächtigten und andererseits ein einzelner Wahlwerber,
der behauptet, dass ihm die Wählbarkeit im Wahlver-
fahren rechtswidrig aberkannt wurde.

Nähere Regelungen über die Kundmachung der
Wahlvorschläge und Koppelungen enthält schließlich
§ 45 der Tiroler Gemeindewahlordnung 1994.

Spätestens am Samstag, dem 28. Februar 2004, hat
die Gemeindewahlbehörde die Wahlvorschläge und die
Koppelungen kundzumachen.

In der Kundmachung sind vorerst die Wahlvorschläge
für die Wahl des Gemeinderates anzuführen. Auf allfäl-
lige Koppelungen von Wahlvorschlägen ist hinzuweisen.
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Der Wahlvorschlag einer Wählergruppe für die Wahl des
Bürgermeisters ist jeweils im Anschluss an ihren Wahl-
vorschlag für die Wahl des Gemeinderates kundzuma-
chen.

Das Gesetz enthält keine Aussage über die Dauer der
Kundmachung. Die Kundmachung hat jedenfalls bis

zum Ablauf der Wahlzeit in der Gemeinde zu erfolgen.

Die Reihung der Wahlvorschläge für die Wahl des
Gemeinderates und für die Wahl des Bürgermeisters in
der Kundmachung gilt auch für die Reihung auf den amt-
lichen Stimmzetteln. Auch auf den Stimmzetteln ist auf
allfällige Koppelungen hinzuweisen.

2.
Neuerlassung von Flächenwidmungsplänen

Da bei vielen Gemeinden das örtliche Raumord-
nungskonzept bereits seit geraumer Zeit in Kraft steht,
wird darauf hingewiesen, dass die Gemeinden gemäß
§ 107 Abs. 1 Tiroler Raumordnungsgesetz 2001 –TROG
2001, LGBL. Nr. 93, innerhalb von zwei Jahren nach
dem In-Kraft-Treten des örtlichen Raumordnungskon-
zeptes den Flächenwidmungsplan neu zu erlassen haben.

Hinzu kommt, dass die Europäische Union im Jahr
2001 die Richtlinie 2001/42/EG über die Prüfung der
Umweltauswirkungen bestimmter Pläne und Program-
me (SUP-Richtlinie) beschlossen hat. Die Umsetzung
dieser Richtlinie in innerstaatliches Recht hat bis zum
21. Juli 2004 zu erfolgen. Derzeit laufen die Vorberei-
tungsarbeiten beim Amt der Tiroler Landesregierung
zur Erlassung der erforderlichen gesetzlichen Regelun-
gen. Sollten diese nicht fristgerecht in Kraft treten kön-
nen, wird die Richtlinie höchstwahrscheinlich von den
für Raumordnungsangelegenheiten zuständigen Behör-
den (Landesregierung und Gemeinderat) unmittelbar
anzuwenden sein.

Wenn auch derzeit der genaue Anwendungsbereich
der Richtlinie noch nicht endgültig fixiert wurde, so ist
doch davon auszugehen, dass die Neuerlassung von Flä-
chenwidmungsplänen einer strategischen Umweltprü-
fung zu unterziehen sein wird.

In diesem Zusammenhang wesentlich ist, dass die
SUP-Richtlinie gemäß Art. 13 Abs. 3 nur auf Planungen
anzuwenden ist, deren erster förmlicher Vorbereitungs-
akt nach dem 21. Juli 2004 erfolgt. Wird der erste Auf-
lagebeschluss für den neuen Gesamtflächenwidmungs-
plan vom Gemeinderat vor diesem Zeitpunkt gefasst, ist
die strategische Umweltprüfung nur dann durchzufüh-
ren, wenn der endgültige Beschluss des Planes nicht bis
spätestens 24 Monate danach erfolgt.

Es wird gebeten diese rechtlichen Rahmenbedingun-
gen bei den Terminplanungen für das Jahr 2004 zu be-
rücksichtigen.

Abteilung Bau- und Raumordnungsrecht 
Zahl Ve1-2-001/30 vom 4. Dezember 2003

3.
Entsorgung von organischen Abfällen über die Kanalisation

Laut einer Anfrage vom 17. November 2003 wurde
ein Produkt für die Entsorgung von biogenen/organi-
schen Abfällen angeboten. Die Behandlung der organi-
schen/biogenen Abfälle (Küchenabfälle) erfolgt dahin-
gehend, dass diese zerkleinert werden und ihnen in wei-
terer Folge die Flüssigkeit entzogen wird. 

Die auf diese Weise entzogene Flüssigkeit wird in die
Kanalisation eingebracht. Solche Geräte können daher
im Bereich von Waschbecken etc. angebracht/installiert
werden.

In der Anfrage wurde um Auskunft ersucht, welche
Genehmigungen für die Einleitung solcher Abwässer
erforderlich sind.

Rechtliche Überlegungen:

Wa s s e r r e c h t :  

Die Indirekteinleiterverordnung (IEV), BGBl. II
Nr. 222/1998, gilt für die Einleitung von Abwasser, des-
sen Beschaffenheit mehr als geringfügig von der des
häuslichen Abwassers abweicht, in die wasserrechtlich
bewilligte Kanalisation eines anderen (§ 1 Abs. 1 erster
Satz IEV).

Den Begriff „Abwasser“ definiert § 1 Abs. 3 Zif. 2 IEV.
Danach handelt es sich bei Abwasser um Wasser, das in
Folge der Verwendung in Prozessen der Aufbereitung,
Veredelung, Weiterverarbeitung, Produktion, Verwer-
tung, Konsumation oder Dienstleistung sowie in Kühl-,
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Lösch-, Reinigungs-, Desinfektions- oder sonstigen
nicht natürlichen Prozessen in seiner Beschaffenheit der-
art verändert wird, dass es Gewässer in ihrer Beschaffen-
heit zu beeinträchtigen oder zu schädigen vermag. 

Diese Definition entspricht jener des § 1 Abs. 3 der
Allgemeinen Abwasseremissionsverordnung (AAEV),
BGBl. Nr. 186/1996. 

Das bereits beschriebene Gerät dient dazu, Küchen-
abfälle zu zerkleinern und ihnen die Flüssigkeit zu ent-
ziehen. Diese Flüssigkeit soll dann über die Kanalisation
entsorgt werden. 

Ausgehend von der Definition des Begriffes „Ab-
wasser“ der IEV sowie der AAEV ist die den organi-
schen Abfällen entzogene Flüssigkeit nicht als Abwas-
ser zu qualifizieren. Bei Abwasser handelt es sich nach
dem eindeutigen Wortlaut der zitierten Bestimmungen
um Wasser, das aufgrund verschiedener Prozesse in
seiner Beschaffenheit verändert wurde. Flüssigkeiten,
die beim Zerkleinern und Verpressen von organischen
Abfällen anfallen, sind kein Wasser, das im Zuge einer
Aufbereitungstätigkeit in seiner Beschaffenheit ver-
ändert wird. Die Einleitung dieses flüssigen Abfalls in
Kanalisation oder Gewässer ist nicht zulässig.

A b f a l l r e c h t :
Unbestritten ist, dass mit dem gegenständlichen Ge-

rät die Zerkleinerung und Verpressung von organischen
Abfällen beabsichtigt ist. Eine Auseinandersetzung mit
dem Abfallbegriff des § 2 Abs. 1 Abfallwirtschaftsge-
setz 2002 (AWG 2002), BGBl. I Nr. 102/2002, erübrigt
sich daher. 

Die beim Pressvorgang entstehenden Flüssigkeiten
sind ebenfalls als Abfall im Sinne des § 2 Abs. 1 AWG
2002 zu qualifizieren, da sie kein Abwasser darstellen.
Damit ist der Ausnahmetatbestand des § 3 Abs. 1 Z. 1
AWG 2002, wonach für Abwasserinhaltstoffe, die zu-
folge Einleitung in Gewässer oder in die Kanalisation
wasserrechtlichen Vorschriften unterliegen,des AWG
2002 nicht gilt, nicht anzuwenden. 

Küchenabfälle zählen zu den biogenen Abfällen im
Sinne des § 1 Z. 1 und 2 der Verordnung über die Samm-
lung biogener Abfälle, BGBl. Nr. 68/1992, zuletzt ge-
ändert durch BGBl. Nr. 456/1994. Sofern diese nicht im
unmittelbaren Bereich des Haushaltes oder der Be-
triebsstätte verwertet werden, sind sie für eine getrennte
Sammlung bereitzustellen oder zu einer dafür vorgese-
henen Sammelstelle zu bringen.

Unter dem Blickwinkel landesrechtlicher Bestim-
mungen sind Küchenabfälle als kompostierfähige Ab-
fälle im Sinne des § 5 Abs. 1 lit. a und b Tiroler Abfall-
wirtschaftskonzept (TAWK), LGBl. Nr. 1/1993, zuletzt

geändert durch LGBl. Nr. 13/2000, zu qualifizieren.
Eine Zusammenschau der Bestimmungen des 3. Ab-
schnitts des Tiroler Abfallwirtschaftsgesetzes (TAWG),
LGBl. Nr. 50/1990, zuletzt geändert durch LGBl. Nr. 44/
2003, ergibt, dass biogene Abfälle für eine getrennte
Sammlung bereit zu stellen sind. Dies gilt nur dann
nicht, wenn sie auf dem Grundstück des Inhabers der
Abfälle kompostiert werden (ähnlich auch die Regelung
des § 5 Abs. 3 TAWK). 

Eine Verwertung von Küchenabfällen ist daher nur
dann anzunehmen, wenn eine Kompostierung oder ein
sonstiges biologisches Umwandlungsverfahren statt-
findet (vgl. Anhang 2 Teil 1 zum AWG 2002). Das bloße
Zerkleinern und Verpressen von organischen Abfällen
stellt dem gegenüber keine zulässige Verwertung dar
und widerspricht somit § 2 Abs. 1 der Verordnung über
die Sammlung biogener Abfälle sowie den einschlägigen
Bestimmungen des TAWG und TAWK. 

Gemäß § 15 AWG 2002 sind Abfälle vom Abfallbe-
sitzer einem zur Sammlung oder Behandlung Berech-
tigten rechtzeitig zu übergeben, sofern er nicht zu ent-
sprechender Behandlung berechtigt oder im Stande ist.
Wie den vorausgegangenen Erläuterungen zu entneh-
men ist, stellt lediglich die Kompostierung von Kü-
chenabfällen eine zulässige Verwertung im unmittel-
baren Bereich des Haushaltes oder der Betriebsstätte
dar. Dies ist beim Zerkleinern und Verpressen mit dem
einzigen Zweck, das Volumen des Abfalls zu verringern
und die dabei anfallenden Flüssigkeiten über die Kana-
lisation zu entsorgen, nicht der Fall. Ein solches Vorge-
hen widerspricht daher auch § 15 Abs. 5 AWG 2002.

Der Einsatz des in der Frage beschriebenen Gerätes
stellt eine Übertretung verschiedenster abfallrechtlicher
Normen dar. Es kommen folgende Verwaltungsstraf-
tatbestände in Betracht:
• § 79 Abs. 2 Z. 4 AWG 2002 

(Verstoß gegen § 15 Abs. 5 AWG 2002);
• Verwaltungsübertretung gemäß § 79 Abs. 2 Z. 1

AWG 2002 (Verstoß gegen die Trennpflicht gemäß
§ 2 der Verordnung über die Sammlung biogener Ab-
fälle [Geldstrafe von EUR 360,– bis EUR 7.270,–]);

• Verwaltungsübertretung gemäß § 27 Abs. 2 lit. a
TAWG (Verstoß gegen die Bestimmungen des 3. Ab-
schnittes des TAWG [Geldstrafe bis EUR 3.600,–]).
Darüber hinaus ist die Bezirksverwaltungsbehörde

verpflichtet, Maßnahmen zur Herstellung des gesetz-
mäßigen Zustandes zu treffen. Im Rahmen eines sol-
chen Auftrages ist es zulässig, die Demontage eines sol-
chen Gerätes anzuordnen.

Abteilung Umweltschutz
Zahl U-3431a/116 vom 27. November 2003



J Ä N N E R  2 0 0 4M E R K B L AT T  F Ü R  D I E  G E M E I N D E N  T I R O L S12

Mit Bundesgesetz vom 12. August 2003, BGBl. I
Nr. 54/2003, betreffend die Änderung der Nationalrats-
Wahlordnung 1992, des Bundespräsidentenwahlgeset-
zes 1971, der Europawahlordnung, des Wählerevidenz-
gesetzes 1973, des Europa-Wählerevidenzgesetzes, des
Volksbegehrengesetzes 1973, des Volksabstimmungs-
gesetzes 1972 und des Volksbefragungsgesetzes 1989;
wirksam mit 13. August 2003, wurde die Pauschalierung
der Wahlkosten eingeführt.

Das Bundesministerium für Inneres hat mit Schrei-
ben vom 11. August 2003, Zl. 45.100/200-III/6/03, zur
Änderung des Wählerevidenzgesetzes 1973 und des
Europa-Wählerevidenzgesetzes Folgendes mitgeteilt:

Für die bei den Gemeinden im Jahre 2003 für die Füh-
rung der Wählerevidenz und der Europa-Wählerevidenz
anfallenden Kosten werden Pauschalentschädigungen

geleistet werden. Diese betragen 0,40 E pro zum 31. De-
zember Wahlberechtigten (= Wählerevidenz) und eben-
falls 0,40 E pro zum 31. Dezember Wahlberechtigte(n)
Unionsbürger(in), der (die) nicht die österreichische
Staatsbürgerschaft besitzt (Europa-Wählerevidenz).

Um in Hinkunft die Kosten der Wählerevidenz und
Europa-Wählerevidenz vergüten zu können, benötigt
das Bundesministerium für Inneres bis Ende Jänner des
Folgejahres die Gesamtzahl der in der Wählerevidenz
der Gemeinde eingetragenen Wahlberechtigten sowie
die Gesamtzahl der in der Europa-Wählerevidenz der
Gemeinde geführten Unionsbürger(innen), die nicht
die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen. Diese
Daten werden nach Erhebung bei den Gemeinden zen-
tral vom Amt der Landesregierung an das Bundesminis-
terium für Inneres gemeldet werden.

4.
Anderung des Wählerevidenzgesetzes 1973 und des Europa-Wählerevidenzgesetzes –

Pauschalierung Waqhlkosten

Muster für die Meldung an die Abteilung Finanzen des Amtes der Tiroler Landesregierung:

Gemeinde .............................................................
Bezirk ...................................................................

An das
Amt der Tiroler Landesregierung
Abteilung Finanzen
Eduard-Wallnöfer-Platz 3
6020 Innsbruck

Betreff: Meldung Wählerevidenz und Europa-Wählerevidenz 

1. Gesamtzahl Wahlberechtigte Wählerevidenz
Stichtag 31. Dezember 2003:

Anzahl der Wahlberechtigten
Wählerevidenz: .....................................................

2. Gesamtzahl Wahlberechtigte Europa-Wählerevidenz (= Gesamtzahl der in der Europa-Wählerevidenz der
Gemeinde geführten Unionsbürger(innen), die nicht die österreichische Staatsbürgerschaft besitzen.
Stichtag 31. Dezember 2003:

Anzahl der Wahlberechtigten
Europa-Wählerevidenz: .....................................................

.................................................................... ....................................................................
Datum Unterschrift Bürgermeister

Abteilung Finanzen, Zahl VII-8/000/39 vom 18. Dezember 2003
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Ertragsanteile an Jänner-Dezember Differenz Änderung

EINKOMMEN-U. VERMÖGENSTEUERN 2002 2003

in Euro in Euro in Euro in %

Veranlagter Einkommensteuer 31.132.933 24.525.228 -6.607.705 -21,22 

Lohnsteuer 154.857.329 161.875.113 7.017.784 4,53 

Kapitalertragsteuer 4.598.159 4.582.741 -15.417 -0,34 

Kapitalertragsteuer auf Zinsen 21.851.973 21.163.788 -688.185 -3,15 

Körperschaftssteuer 49.554.345 42.851.490 -6.702.855 -13,53 

Bodenwertabgabe 539.711 618.427 78.716 14,58 

SUMME Einkommen- u. Vermögenst. 262.534.450 255.616.787 -6.917.663 -2,63 

SONSTIGEN STEUERN

Umsatzsteuer* 172.998.719 178.137.015 5.138.296 2,97 

Abgabe von alkoh. Getränken 2.766 2.719 -47 -1,70 

Biersteuer 3.555.919 3.609.342 53.423 1,50 

Mineralölsteuer 6.278.527 6.763.811 485.284 7,73 

Alkoholst.,Branntweinaufschl.,Monopolausgl. 1.788.817 1.947.080 158.262 8,85 

Weinsteuer 31 0 -31 -100,00 

Schaumwein- u. Zwischenerz.Steuer 483.978 440.541 -43.436 -8,97 

Werbeabgabe 1.828.823 2.437.321 608.498 33,27 

Grunderwerbssteuer 54.979.071 47.535.098 -7.443.973 -13,54 

SUMME sonstige Steuern 241.916.650 240.872.928 -1.043.722 -0,43 

Verbleiben Ertragsanteile an Einkommen-

u.Vermögenst. und sonstigen Steuern 504.451.100 496.489.715 -7.961.385 -1,58 

Zuteilung gem. § 12 Abs. 2 FAG 3.473.448 4.099.848 626.400 18,03 

Summe ohne Zwischenabrechung 507.924.548 500.589.563 -7.334.985 -1,44 

Zwischenabrechnung** 31.888.241 20.081.790 -11.806.451 -37,02 

G E S A M T 539.812.789 520.671.353 -19.141.436 -3,55 

*davon Getränkesteuerausgleich 39.776.972 40.958.402 1.181.430 2,97

**davon Getränkesteuerausgleich 5.712.291 5.262.061 -450.230 -7,88

Summe 45.489.263 46.220.463 731.200 1,61

5.
Aufkommen an Abgabenertragsanteilen der Gemeinden 2003
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Oktober 2003 November 2003
(endgültig) (vorläufig)

Index der Verbraucherpreise 2000
Basis: Durchschnitt 2000 = 100 106,1 106,3

Index der Verbraucherpreise 96
Basis: Durchschnitt 1996 = 100 111,6 111,8

Index der Verbraucherpreise 86

Basis: Durchschnitt 1986 = 100 146,0 146,3

Index der Verbraucherpreise 76

Basis: Durchschnitt 1976 = 100 226,9 227,4

Index der Verbraucherpreise 66

Basis: Durchschnitt 1966 = 100 398,3 399,1

Index der Verbraucherpreise I

Basis: Durchschnitt 1958 = 100 507,5 508,4

Index der Verbraucherpreise II

Basis: Durchschnitt 1958 = 100 509,1 510,0

Der Index der Verbraucherpreise 2000 (Basis: Durchschnitt 2000 = 100) für
den Kalendermonat November 2003 beträgt 106,3 (vorläufige Zahl) und ist
somit gegenüber September 2003 (106,1 endgültige Zahl) um 0,2% gestiegen
(Oktober 2003 gegenüber September 2003: – 0,2%). Gegenüber November
2002 ergibt sich eine Steigerung um 1,3% (Oktober 2003/2002: +1,0%).

V E R B RAU C H E R P R E I S I N D E X  
F Ü R  N O V E M B E R  2 0 0 3

(vorläufiges Ergebnis)
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